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Wilson Botschaft.
Tie Botschaft beschäftigt sich mit den Bedingungen,

die es Amerika ermöglichen würden, einem künftigen
Friedensbund"  beizutreten . Wert und fähig, für
dauernd erhalten zu werden, ist nach Ansicht des Prä-§ deuten lediglich ein Friede ohne Sieg,  einriede unter Gleichen. Als unerläßliche Bedingung für
eine Tauer des Friedens erklärt der Präsident außer
der Gleichberechtigung der Nationen die Ableitung
aller Regierungsmacht aus der Zustimmung der Re¬
gierten, einen Ausgang zu den großen Heerstraßen
der See für alle großen Völker, Freiheit der Meere und
Beschränkung der Rüstungen zu Wasser und zu Lande.

' . *
„Organisierter Gem einfriede."

Ueber die Sicherung der Vereinbarungen sagt Wil¬
son insbesondere:

Bloße Vereinbarungen dürften den Frieden nicht
sichern, es wird unbedingt nötig sein, daß eine Kraft
geschaffen wird, die imstande ist, die Dauerhaftigkeit
der Abmachungen zu verbürgen, eine Kraft , weit grö¬
ßer als diejenige irgendeiner der jetzt in Mitleiden¬
schaft gezogenen Nationen. Wenn der jetzt zu schlie¬
ßende Frieden dauerhaft sein soll, so muß es ein Frie¬
den sein, der gesichert erscheint durch eine organi¬
sierte größere  Kraft der Menschheit. Tie Frage,
von der für die Zukunst Friede und Glück in der Welt
in ihrer Gesamtheit abhängt, ist die : ist der gegen¬
wärtige Krieg ein Kampf um einen gerechten und
sicheren Frieden oder nur für ein neues Gleichge¬
wicht der Kräfte (balance of Power) ? Wenn es nur
ein Kampf für ein neues Gleichgewicht ist, wer will,
wer kann die Stabilität der neuen Vereinbarung ver¬
bürgen? Nur ein ruhiges Europa kann ein dauer¬
haftes Europa sein. Nicht Gleichgewicht,  son¬
dern Gemeinsamkeit der Macht  ist notwendig,
nicht organisierte Nebenbuhlerschaft, sondern organisier¬
ter Gemeinfriede. . . . Es ist darin von allen
begriffen, daß es Frieden werden muß ohne Sieg.
Rur ein Friede unter Gleichen  kann Tauer ha¬
ben. Tie richtige Gesinnung unter den Nationen ist
für einen dauerhaften Frieden ebenso notwendig, wie
die gerechte Lösung von streitigen Gebictsfragen oder
bor Fragen über Rassen- oder Stammeszugehörigkeit
[Ractal and national allegiance). Tie Gleichheit der
Nationen, auf die der Friede , wenn er dauerhaft
sein soll, gegründet sein muß, mutz die Gleichheit der
Rechte sein.

Das Recht auf das freie Weltmeer,
das in diesem Kriege eine so große Rolle spielt, be¬
handelt Wilson im Folgenden:

-.Soweit als möglich sollte überdies jedes große
""ch einer vollen Entwicklung seiner

Hilfsmittel strebt, eines direkten Ausganges  zu
den großen Heerstraßen der See versichert sein . . .
und der Seeweg muß gleichfalls durch gesetzliche Be-
stiulinungen wie auch tatsächlich frei sein. Freiheit

.Meere ist eine conditio sine qua non für den
Frieden, für Gleichheit und Zusammenarbeit.

Tic Beschränkung der Rüstungen
behandeln u. a . folgende Sätze:

Dies ist ein Problem, welches mit der Begren¬
zung der maritimen Rüstungen  und der Zusam-
^Enarbeit der Flotten der Welt, um die Meere so-
§?bl frei als gesichert zu erhalten , eng verknüpft
»r .r* Frage der Begrenzung der maritimen
^nnrungen bringt auch eine größere und vielleicht
imh >.0ere  Frage aufs Tapet : Wie Landarmeen
» *«* * Programm militärischer Vorbereitung eine

a ku n g erfahren könnten. So schwierig und
abknl,,4-^ ! Fragen auch sein mögen, sie müssen mit
«ritt » ü.« .^ "Voreingenommenheit betrachtet und im

l(̂ eit  Entgegenkommensgelöst werden, wenn
sw » , . Friede eine Besserung bringen und von
FAede unmögtt* ^ ne  Opfer und Konzessionen ist

„ , Fch schlage mithin vor,
mwtrib?»« sich die Völker einmütig die Doktrin des

"ien Monroe als Doktrin der Welt zu eigen
-ẑ EN' daß kein Volk danach streben sollte, seine Re-

auf irgend ein anderes Volk oder eine
"^ ^ Nation zu erstrecken, und daß vielmehr es

einem kleinen sowohl wie einem großen
und sollte, seine Regterungsform
unv »»«5Ü. ^ niwicklungsgang unbehindert , unbedroht
^ SU bestimmen. Ich schlage vor.
Bündmik- alle Völker unterlassen , sich in
um bie Jm  A verwickeln, die sie in den Wettbewerb
eiaennilfê »? *» fcnet£tceiben' tn etn  Netz von Intrigen

verstricken und ihre ei-
vnnb n,,̂ ?Êfgenheiten durch Einflüsse verwirren , die
der werden. In einem Konzert
Wen̂ Ke gibt es feine verwickelnden Allianzen.
»ihlmwL « QhÜ2if inifien' um in demselben Geiste

Zwecke zu handeln, so wirken alle im
^Einsamen Interesse und genießen die Freiheit und

»">,« aemetajamen Zchu,- . 3*
äiio«e vor. wtne Regierung unter Zustimmung der

Regierten, jene Freiheit der Meere, die in einer inter-
nationalen Konferenz auch andere Vertreter des Volkes
Ser Vereinigten Staaten mit Beredsamkeit als über«
zeugte Anhänger der Freiheit, verfochten haben, und
eine Beschränkung der Rüstungen  die aus de«
Heeren und Flotten lediglich ein Werkzeug der
Ordnungi,  nicht aber ein Werkzeug für den Angriff
oder eigensüchtige Gewalttätigkeit macht. Dies find
amerikanische Grundsätze und amerikanische Richtlinien,
Für andere könnten wir nicht eintreten , und eS sind
Sie Grundsätze und Richtlinien vorausschauender Män¬
ner und Frauen aller Orten in jedem neuzeitlichen
Volk, in jedem aufgeklärten Gemeinwesen. ES sind
die Grundsätze der Menschheit und sie müssen zur
Geltung gelangen.

Der Deutsche(schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier , den 23. Januar 1917.

Westlicher
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nordöstlich von Armentieres drangen ErkundungS-
abteilungen bayerischer Regimenter tn die feindlichen
Gräben und kehrten mit einigen Gefangenen und Ma¬
schinengewehren zurück.

Gegen unsere Stellung nordwestlich von Fromelles
lesen.

der Dunst die Artillerie- und Fliegertätig êit.

vorgehende englische Trupps wurden abgewie
Im übrigen behinderte nur zeitweilig nachlassen-

Oestlicher ssrieqOfchamstoG.
Front d. Generalfldm. Prinz Leopold von Bayern.

Längs der Düna und nordwestlich von Luck steigerte
sich vorübergehend das Artilleriefeuer.

Westlich von Dünaburg vertrieb unsere Grabenbe¬
satzung eine russische Streifabteilung , die im Morgen¬
grauen in die vorderste Linie eingedrüngen war.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
An einigen Stellen der Waldkarpathen und des

Grenzgebirges zur Moldau kam es bei sichtigem Frost-
Wetter zu regeren Artilleriekämpfen.

Bei Vorfeldgefechten nahmen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen dem Gegner zwischen
Slanic- und Putna -Tal 100 Gefangene ab und schlugen
südlich de§ Casinu-TalS stärkere feindliche Vorstöße
zurück.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Am unteren Putna -Lauf hatten Borpostengefechte
ein für uns günstiges Ergebnis.

In der Dobrudscha überschritten bulgarische Trup¬
pen bei Tulcea den südlichen Mündungsarm der Donau
und hielten sein Nordufer gegen russischen Angriff.

Mazevonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquarttermeister.
Ludendorff.

politische Rundschau.
:: SozialdemokratischerKamps um Liebknecht«

Mandat . Am Sonntag haben Besprechungen des so¬
zialdemokratischen Bezirksvorstandes für Brandenburx
über die Kandidatensrage in Spandau - PotSdam-
Osthavelland, dem Wahlkreise Tr . Karl Liebknechts
stattgefunden. Es wurde beschlossen, der radikalsozial
demokratischen Kandidatur Mehring einen Kandidater
der sozialdemokratischen Mehrheit gegenüberzustellen
— Wie nach dem „Berl . Tageblatt " verlautet , sollen sich
unter diesen Umständen die „bürgerlichen" Parteier
bereit erklärt haben, den Burgftieden zu wahren unk
ihrerseits von einer Ausstellung eigener Kandidater
Abstand zu nehmen.

:: Gr. v. vrterers Nachfolger im bayerische»
Landtag. Am 21. d. M. hat im bayerischen Wahlkreis«
Ingolstadt , dem alten Wahlkreise des verstorbenen Ab¬
geordneten Tr . v. Orterer, die Ersatzwahl stattgefun¬
den. Gewählt wurde mit 3437 Stimmen der offiziell,
Kandidat des Zentrums, Bürgermeister von Inge

ofrat Kr oh er . Tie christlich-organisierte Arbeiter-
'tadt

schast war mit der Aufstellung des Hofrats Krohei
nicht einverstanden und hatte daher Wahlenthaltung be-
schlossen.

Australien.
* Die sozialistische Regierung des ehemaligen

StuhlflechterS Hughes bat abgewirtschaftet. Nachdem
“ r. die

Kollegen, dem Arbeiter, abgeblitzt war , war seine Stel-

er mit dem Versuche,
Australien dur '

,Ül
allgemeine Wehrpflicht tn

erade bei seinem ehemaligen

lung erschüttert, er mußte sich nach einer Lösung der
Schwierigkeitenumsehen. Jetzt meldet das Londoner
Daily Chrontcle aus Melbourne: Die Liberalen haben
einen Vorschlag, eine Koalitionsparrei zu bilden , ge¬
nehmigt. Der Antrag, eine nationale Regierung zu
bilden, wurde von Minister Hughes und der ministe-
rielleu (sozialistischen) Partei einmütig gebilligt.

' — Berlin,  22 . Januar.
Eine seit langem heitzumstrittene Frage gelangt»

heute zur ausgiebigen Erörterung . Auf der Tages¬
ordnung stand der Entwurf eines Fideikommißgesetzes.
der bereits früher das Haus und eine Kommission
beschäftigt hat. Der Entwurf ist jetzt dahin erwei¬
tert worden, daß bäuerliche Stammgüter  ein»
bezogen würden.

Ein freisinniger Antrag will die Bildung vo«
Fideikommissen während des Krieges verbieten.

Justizminister Beseler: Die Landwirtschaft wirk
in richtiger Mischung von Groß- und Kleinbetriebe«
am erfolgreichsten bleiben. Die erzieherischen Aufgabe«
des Grotzbesttzes können aber Fideikomurisse am beste«
erfüllen. Die richtigen Grenzen zu finden , dapanf
kommt es a«. — Mit der Festigung der bäuerlichen
Besitzes wird nicht minder dem Allgemeinwohl ga-bient.

Mg . Delbrück(konf.): Die Vorlage scheint einer
bedeutenden Fortschritt gegen heute zu bedeuten. Aueh
die neue Festigung bäuerlicher Rentengüter wird zur
Hebung der landwirtschaftlichenProduktion beitrage «.

Abg. Bitta (Ztr .): Die fideikommissanische Bindu »,
des mittleren bäuerlichen Besitzes ist ein alter Wunso.
meiner Partei , und die dafür vorgeschlagene Form
scheint durchaus glücklich zu sein. Der Bauernstand ist
der Jungbrunnen unserer Polskraft . Ten fortschritt¬
lichen Antrag lehnen wir ab. Wie viel Land in dies«
Weise gebunden werden darf , darüber müssen wir i»
der Kommission sprechen.

Abg. Dr. Lohmann (ntl .): Wir wissen nicht, web
che landwirtschaftliche Politik nach dem Kriege kommen
wird, und wir hätten daher die Zurückstellung ded
Antrages gerne gesehen. Den fortschrittliiheu Antrag
nehmen v . - -
Milien in _
jedes Verständnis

Abg. Kranse-Waldenburg (frk.): ES ist nicht zv
erkennen, worin eine solche Bevorzugung liegen soll.
DaS Fideikommiß bildet jedenfalls die beste Form z«,
Fortbildung der landwirtschaftlichen Kultur.

i gerne gesehen. Den sortschrrttlrcheu Antrag
wrr an. Für die Privilegierung großer F<»-
n Zeiten neuer schwerster Steuerlast fehlt uns

bg. kSaldstein(Vp.): Der Reichstag hat sich s. Z.
dre Fidei-Kommisse ausgesprochen. Was hat der

«bg
gegen , . .S  Burgfrieden für einen Zweck,wenn solche Bor¬möglich sind. Die Wahlreform, über deren Not¬
wendigkeit man sich von Hoffmann bis Heydebrand
einig ist, bringt man dafür nicht ein . Die im Gesetz
vorgesehene Erschwerung der Fideikommißbildung
(Zwang zum Wohnen auf dem Gute) hat gar keine«8weck, weil niemand dazu gezwungen werden hm«ub dem Gesetze spricht in der Bestimmung über die
»or-, nach- und unehelichen Kindern ein Geist, der gegen
das bürgerliche Recht verstößt.

AbzesrdneteNhsmS.
Berlin,  den 23. Januar 1917.

DaS Abgeordnetenhaus beauftragte heute das Prä»
li .i*®* mtt  der Ueberbringung der Glückwünsche zu
Kaiser- Geburtstag.

Danach wurde eine Vorlage über die Sicherstellung
de» « ememdrivahlrechts der Kriegsteilnehmer in 1.
und 2 Lesung angenommen.

An dritter Stelle wurde ohne Debatte ein An»
zur Geschästsorvnnng angenommen , wonach in

Zukunft der Präsident die Reihenfolge der Redner
bestimmt und jeder tn die Rednerliste eingetragene
Redner seinen Platz jedem anderen Abgeordneten ab»treten kann.

der Hauptsachen der heutigen Beratung btl»
das Diätengcsetz.

Die Materie war aber bereits derart geklärt , daß
es in zweiter  Lesung ohne Debatte nach der Fas»
jung der Ausschußberatungenerledigt wurde . Ange¬
nommen werden nur zwei Anträge Dr . Arendt (frei!.),
bon denen der eine den Kommissionsbeschlutz beseitigt,
nach dem den außerhalb Berlins wohnenden Abge¬
ordneten für das Fernbleiben von einer Sitzung statt
a, ,ü ur  Mark abgezogen werden sollen . Der zweite
»r! ^ Eseitigt den Kommissionsbeschluß, nach dem
Abzüge für das Fernbleiben der Sitzungen nicht statt-
stnden sollen, wenn der außerhalb Berlins wohnende
Abgeordnete nur bis höchstens vier Sitzungen im
Rechnungsjahr versäumt hat

ES folgt die 2.  Lesung der
*nr,en  Verstaatlichung des Hibernia -BergwerkS

oen Lvornaut ver vom 1. April an
geltenden Satzung des Kohlenjydikats, sowie seiner Ber»
träge mit den angeschlossenen Gesellschaften, der Listeder BeteiliaUnaSrablender rimetnen Mitatleder he»



Syndikats von 1910 bis 1916 UND der
Hohe der Förderungseinschränkungenseit 1903.

Nach kurzer Debatte wurde die Vorlage in 2. und
dann in 3 Lesung endgiltig angenommen.

Den Schluß bildet die 3. Lesung des
Diätengesetzes.

Dabei gab es noch einmal eine recht angeregte Debatte,
in d er von rechts scharfe Warnungen *von der Ent¬
stehung eines Berufs von Nur-Parlamentariern erfolq-
*e” ' Ö£r manr li(f)  außerdem von rechts und links
SÄ * ' ®eit< »-r - r« >-

Die Vorlage wurde danach in namentlicher Ab-
Mmmung erledigt. Die Nusschußbeschlüsse siegten

Zum Schlüsse erledigte man einige Quisauilien
bis zum 6 Fetzm-ar"" " “Uf  Engere Zeit , wenigstens

rNeues von der Kinoreklame
des Vrerverbaudes.

Bekanntlich legt die Entente schon seit längerer
Zeit Wert darauf, durch ausgezeichnete kinematogra-
phische Aufnahmen, denen hier und da auch ein wenig
Bluss beigemischt ist, in neutralen Ländern Reklame
zu machen. So wird ein großer Film von der eng¬
lischen Flotte gezeigt, in dem die englischen Riesenkreu¬
zer und Schlachtschiffe vor dem Auge vorüberziehen.

Tie Franzosen haben die Angelegenheit etwas ?
theatralischer ausgefaßt und zeigen einen kunstge-  ;
recht (!!) zusammengestellten Film, auf dem deutsche
Soldaten genau in dem Augenblick photographiert
werden, in dem sie sich ergeben, gerade als sei zufällig
in diesem Augenblick der Kinomann anwesend gewe¬
sen. Ferner läßt sich jetzt die französische Regierung
von der Firma Pathee Freres einen Film von der Ver¬
teidigung Verduns ausarbeiten — selbstverständlich nicht
an Ort und Stelle . Aber dieser 2000 Meter lange Film
wird allen Kinotheatern in den neutralen Ländern
gratis zur Vorführung angeboten. Daß sich die Kino¬
besitzer in den neutralen Ländern beeilen, von dieser
billigen Programmbereicherung Gebrauch zu machen
und so Frankreichs Reklame in ihren Ländern unter¬
stützen, bedarf, so bedauerlich es auch für uns Deutsche
sein mag, keines Beweises und keiner Versicherung.

Run aber soll die kinematographischeWerbetätig¬
keit noch um einen besonderen Schlager erweitert wer¬
den. Sämtliche Kabinettsminister von England sol¬
len in ihren Arbeitsräumen kinematographisch ausge¬
nommen werpen. Zu diesem Riesenspektakelstück sind
bereits 20 Bogenlampen in den verschiedenen Geschäfts¬
räumen angebracht worden : denn die Aufnahmen sol¬
len unter Llbschluß des Tageslichtes geschehen. Auch
sämtliche Generäle der War Office, des Kriegsministe¬
riums, sollen in voller Arbeit gefilmt werden, und
Lloyd George und andere sind nun zu sehen, wie sie
gerade damit, beschäftigt sind, die .neue Granatenab¬
teilung im Ariegsamt einzurichten.

Immerhin verursacht diese kinematographische Auf¬
nahme einigen Zeitungen doch ein gewisses Unbehagen,
wenngleich die Erträgnisse dieser kinematographischen
Aufnahmen wohltätigen Zwecken zufließen sollen. So
sagt z. B- ein Mitarbeiter der „Times ", es bestehe
eigentlich keiy Grund für derartige Scherze, denn nie¬
mand glaube, daß die Nation besonders angefeuert
werde, wenn sie diese 23 Gentlemen bei der Arbeit beob¬
achten könne: Das Bruderblatt der „Times", das An¬
noncenblatt Daily Mail ", jedoch ist in der glück¬
lichen Lage, mitteilen zu können, welche Gesten die
einzelnen Minister bei der Aufnahme gemacht hätten.
So hat LloiO George sich schreibend kinematvgraphie-
ren lassen, was zunächst ganz ruhig geschah: aber dann
blickt er plötzlich auf, richtet das Wort an einen Unbe¬
kannten und benimmt sich, wie es sich bei einer rich¬
tigen Filmaufnahme gebührt. (Da weiß der Abenteurer
wenigstens, welches ein Beruf für ihn ist, wenn er
nächstens wieder abgesägt werden wird .) Am besten
hat der inzivisifien gegangene Herr Asguith augen-
scheinüch den Sinn einer solchen Aufnahme erfaßt.
Er stellt sich?n. als richte er die Anrede an eine große

Zuhörerschar. Hoch lebe die Pose!
Zum Schluß noch die Nachricht von den „Ktno-

soldaten"!
Die französische Regierung hat nämlich in Ueber-

j einstimmung mit der englischen ein besonderes ,,Kine-
matograp henkorps"  geschaffen . Es sind dies Sol¬
daten, welche die kämpfenden Truppen bis in die vor¬
dersten Feuerlinien begleiten und kinematographisch«
Aufnahmen der dabei sich abspielenden Szenen machen.
Die Mitglieder dieses Kinematographenkorps befinden
sich ebenso in militärischen Diensten wie die kämpfen¬
den Soldaten . Es sollen bereits eine Anzahl von
Aufnahmen aus dem Gefechtsabschnitt an der Somme
hergestellt worden sein. Tie zur Veröffentlichung ge¬
eigneten Aufnahmen werden mittels „großzügiger Pro¬
paganda", die die französische Regierung : atürlich schwer
bezahlt, über die ganze Welt versandt.

Sollten sich diese letzten Berichte einmal aus¬
nahmsweise — sie entstammen natürlich englischen Blät¬
tern — bewahrheiten, so hätten wir nichts dagegen ein-
zu wenden. Tenn die Linse des Kurbelapparates Hai
das Lügen noch nicht gelernt : nnd wenn auch der Zen¬
sor manche gar zu wahre Aufnahme streichen wird, es
dürste dach noch immer genügend übrig bleiben , um
endlich einmal die törichten SicgeSlügen der französi¬
schen und -äolischen Presse zu widerlegen , gerade mit
Rücksicht ank dtp S ^mmeschtachtk

Rusrl » hat cm Kr êg aewottt.
Wen« Schuldv tnmcnte »es russischen Perfteechc: iiimS.

Zu den zahlreichen beweisen , daß der Krieg gegen
Deutschland in '«»ißland ->on langer Hand ooröccciket
var liegt jetzi ein weiterer Beweis nur

Bet gefallenen Russen wurden rotgedruckte rus¬
sische Zettel vorgefunden, die ein Formular zu einem
in die Eltern gerichteten Soldatenbrief aus dem Felde
varstellten. Ein solches Formular braucht der Soldat
nur zu unterzeichnen und nach Hause zu schicken, wo
ver Pope (Geistliche) oder Lehrer den besorgten Eltern
den Brief vorliest.

Bor dein eigentlichen Text des Briefes enthält daS
L?̂ ular ein Bild , das ein Flugzeug mit deutsche«
(!!> Soldaten als Insassen , die die Hände erhoben
haben, und heransprengende russische Reiter darstellt
und die Unterschrift wägt : „Gefangennahme eiues ger»
«amsche» Aeroplans ."

Darauf folgt der Text des Briefes und darunter
befindet sich in der linken Ecke des Formulars der
Vermerkt: „Erlaubt von der Militärzensur . Warschau,
den 20 . Januar 1814. Nachdruck ist verboten."

Danach wurden in Rußland bereits im Januar
1914 für die Soldaten Formulare zu Feldpostbriefen
an die Eltern hergestellt. Es wurde mithin schon
zu einer Zeit , wo man in Deutschland noch nicht an
einen Krieg mit Rußland dachte, in Rußland der Krieg
gegen Deutschland bis auf solche Einzelheiten vorbe¬
reitet. Um so mehr kann mit Sicherheit angenommen
werden, daß die Hauptvorbereitungen für einen solchen
Krieg schon längst in vollstem Gange waren.

Volkswirtschaftliches.
A Auktionen im Kriege. Oeffentliche Versteige¬

rungen, die im Frieden als ein vorzügliches Mittel
galten , im offenen und freien Spiel von Angebot und
Nachfrage die sachgemäßen Preise herzustellen, haben
sich im Kriege, wo das Angebot oft fehlt und die na¬
türliche Knappheit die Nachfrage einseitig anspornt,
als Werkzeug stärkster Preistreiberei entpuppt . Es ist
notwendig geworden, diese Verkaufsform immer wei¬
ter einzuschränken, sie schließlich selbst im Seeftsch-
handel, der sich ihrer früher mit Vorliebe und Erfolg
bedient hat, durch eine planmäßige Bewirtschaftung
zu verdrängen. Aufs gründlichste hat Hamburg mit
den in seinem großen Handel weitverbreiteten Ver¬
steigerungen gebrochen. Es hat bestimmt : „Unter Er¬
weiterung des bestehenden Verbots des aurtionsweisen
Verkaufs von Lebens- und Futtermitteln wird die Ab¬
haltung von Aktionen von Gegenständen des notwen-
dioen Lebensbedarfs aller Art verboten . Ausnahmen

unterliegen der Genehmigung ver Unterzeichneten
putatwn . Zuwiderhandlungen werden nach 8 17
Bundesratsbeschlussesvom 25. September 1915 mit
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
zu 1500 Mark bestraft." — Dagegen häufen sstb
letzter Zeit seitens der Produzenten , insbesondere
Landwirte, die Zeitungsanzeigen , die P,
käufe  auf dem Wege der Versteigerung  ankii,
gen. Das entspricht dem Bestreben nach möglichst di,
ten Geschäftsbeziehungen. Soweit etwa bei dieser,
zeigen und der Wahl dieser Verkaufsart der W,
maßgebend ist. einen über den normalen und zu
gen hinausgehenden Gewinn zu erzielen und h
nehmen, liegt ein folgenschwerer Irrtum vor . %
auch der auf diesem Wege erzielte übermäßige Getz
fällt unter die Preiswucherordnung und
strafbar.

1,1■■ 1,1■

Erinnerungen an
Hauptmann Boel!

(Erzählt von Offizieren seiner Jagdstaffel .) !
Unser Fliegerhauptmann Boelcke war auch h

Gegner sehr bekannt. Dafür -ein Beispiel : JnU
Nähe des Flugplatzes war ein englischer Apparats
geschossen, der Beobachter tot , der Führer heil . »
Führer ttauerte um seinen toten Kameraden, z
Boelcke war mit Offizieren seiner Staffel zu dem^
landeten Apparat gekommen. Ta fiel der Ni
„Boelcke". Sofort horchte der englische Offizier»
wurde gesprächig und freute sich offensichtlich s,
daß er gerade von Boelcke besiegt worden sei. LH
mußte ihm Boelcke erklären, daß ein anderer Sieger!
Sein Gesicht blieb trotzdem froh, und immer mit
suchte er das Gespräch auf Boelcke zu bringen.

Von seinen Luftkämpfen sprach Boelcke nicht t
Nur einen Kampf erzählte er öfters : „Vor Verdun«
ten die Kampfgeschwader die Luft verpestet." ES k
keiner mehr herüber. So zog Boelcke auf NeisenL
flog nach den Argonnen. Ta schlich ein alter Far«
bis an die Linien heran. Boelcke hatte, was er su«
im Luftgefecht schoß er seine ganze Munition auftz,

^Vis nächster Entfernung . Er sah, wie der Beoi«
ter tot über die Bordwand lehnte, wie der FH
bewegungslos mit hängendem Kopf im Boote saß. A
er fiel nicht Er flog immer im Gleitflug gerade
weiter. Ta sah Boelcke auf, über ihm standen
französische» Fesselballons! Er aab Gas , da spr
oer Motor nicht an. Ter Höhenmesser ging Imme,
fer bis auf 100 Meter. „Das war der fürchterll
Moment meiner Luftkämpfe," erzählte Boelcke. Da 1
lich, durch ständiges Regulieren , brachte er den 3"
wieder zum Anspringen, und in ganz niedriger
kam er über die Front.

Aus seiner Leutnantszeit im Frieden et„
Boelcke mit Vorliebe von dem Besuch der Renne«!
Baden-Baden . Um sich dieses Bergnügen zu ver
fen, wollte er nicht unnötig die Kasse seines Bäte..
Anstumch nehmen. Daher batte er vorher sich
Geld zusammengespart. Und dann richtete er sich so«
daß er in einer Pension wohnte, die Früh stk"
verschlief, aber dafür reichlich gegen Mittag ,~
stückte, um sich so das Mittagbrot schenken zu tBnn
Nachmittags ging er dann zum Rennen auf den etf
Platz, und abends genügte es noch für den Bal "'
denn Doclcke war ein leidenschaftlicher Tänzer.

Die Luftbeute 1916.
784 feindliche Flugzeuge abgeschosse«.

Mit dem Abschluß des Jahres 1916 haben
Flieger (im Verein mit den Abwehrmatznahmen
der Erde aus) 784 feindliche Flugzeuge zum Abf
gebracht oder zum Niedergehen hinter unseren 8Ü
gezwungen.Unsere eigene Einbuße bettägt in dem j
chen Zeitraum 221 Flugzeuge. Für die Westfront
bettagen die Zahlen 739 feindliche gegen 181 de
Flugzeuge. Schlagend ist mit diesen Zahlen erwil
wer der Stärkere im Kampf ist.

i Der Lehnhold von Furchenhof»
Schwarzwalderzählungvon B. Auerbach.

'ooi (Nachdruck verboten.)
Diese Gründe leuchteten dem Furchenbauer Wohl ein,

wid er sagte nur noch: „Aber das Teufelsmadle will die
Sach' selber an die große Glock' hangen und will alles der
Oberamtmärmin berichten."

»Das ist nur so gered't. Wenn man gehetzt und ge¬
tagt wird, da sagt man mancherlei. was man nachher doch
*ucht tut- Da latz nur mich dafür sorgen. Jetzt sei lino
Mgen das Mädle und verscheuch mir's nicht. Hör nur , wie
*s heult, es stoßt mir ja fast das Herz ab. Jetzt laß mir

£5" Freudeniag, weil unser Alban wieder da ist, und
halr Friede. Meine Kinder sind so brav und noch braver
wie andere, und du mußt so gut alles in Frieden und

können, wie jeder ander« Bauer, und
wenns nrcht ist. denk nur , es ist deine Schuld."

^ine , sag' das nicht, es ist nicht meine?
»Das wolle» wir jetzt nicht ausmachen. Ameile!"
5 LW t  " 0£5 und tu Schmalz und Mehl laus und

back Strauble. Hurtig, mach' voran, seit wann muß ich
Wa  was zweimal sagen? Wasch dir die Augen ab und laß

borden  Mägden nichts merken. Sei brav, und manymr dich für brav/
Der kindliche Gehorsam in der Wirfichaftlichkeit be¬

wältigte den Kummer, in dem sich Ameilc fast verzehren
wollte: ihr Geliebter war aus dem Hause gejagt, und stc
^ber mißhandelt. Noch als sie am prasselnden Feuer

and, rann ihr manche Träne über die Augen, und sie
«gte der Großmagd, daß heute der Rauch so sehr beiße.
«»1 Trauer und Klage im Herzen buk sie den Festkuche» .

Al« ihr die boshafte Großmagd, die Wasser geholt haste,
erzählte, wie sie den Dominik verhöhnt habe, der dage-
standeu habe, wie der »Gottve. laßmichnicht", kam kein
Laut der Erwiderung über Ameiles Lippen; sie war der
Kroßmagd nicht einmal böse. Warum sollte» fremde
Lievscheu besser sein als die eigenen Angehörigen?

Alban kam mit freudiger Morgenfrische in die Küche,
die Hinterhältigkeit des Bruders war ihm ganz aus dem
Sin » gekommen. Alban hatte in aller Frühe geordnet
uud grwirtschaftet, und es tat ihm wohl, wieder im Väter-
ktchen Hause zu walten, und die Freudenbezeigungen der
Taglöhner und Dienstleute erhellte« ihm das Gemüt, »n

I Dominik dachte er kaum mehr, er war ein Knecht, er haste
wn freilich besonders lieb und war ihm zu Dank ver¬
pflichtet, aber es ist doch nicht von besonderer Beoeutuna,
wenn ein Knecht aus dem Haus zieht. Das Herz, oas
lange der Freude entbehrte, wird oft so eigensüchtig, daß
es sich jed.s störende Begegnis gern ablenkt. Alban hörte
den betrübien. Ton nicht, in -dem Ameile sagte, daß sie zur
Feier seiner Ankunft Strauble backe: er freute sich nur
kindisch ob dieses Schmauses.

Dem Vater und der Mutter sagte er im Stüble mit
heller Stimme „Guten Morgen", und selbst der Vater
nickte freundlich; er mochte wohl der Erschütterung ge¬
denken. die er in der Nacht beim Horchen empfunden; auch
hatte er heute schon Kummer genug gehabt, er durfte fr
Söhne wohlgemut. Ameile ttug ab und zu. Der Vater
wollte sie jetzt zwingen, fröhlich zu sein und sich mit an den
eine Freude Wohl gönnen.

Bei dem Morgenschmause waren die Eltern und beide
Tisch zu setzen, sie aber schützte allerlei Arbeit vor. und als
der Vater darob zornig werden wollte, sagte die Mutter
nach dem Weggehen Ameiles:

»Du willst doch immer die Gedanken gleich umstellen,
wie du sie haben möchtest. Laß doch in dem Kind die
Sach' auskochen, dann ist's vorbei; will aber nicht gleich:
jetzt geheult und jetzt wieder lustig."

Als man aufstand, bat die Mutter , daß ihr Alban noch
ein wenig bei ihr sitzen bleibe, und der Vater befahl es
ihm ausdrücklich. Er machte seiner Frau gern eine Freude,
und heute besonders, er fühlte doch, daß sie ihn von
manchem unüberlegten Ausbrausen abhielt, und vielleicht
gelingt ihr jetzt bei Alban, wovor er noch immer bangte.

.Gelt, du bist jetzt brav und hörst auf. zu wider-
spensten?" sagte die Mnster mit freudig herzlichem Blicke.

»2 Mutter!" rief Alban erregt, „es gibt doch kein'
großer« Freud' auf der Welt, als seinen Eltern Freud'
machen. Wenn ich draußen in der Welt ein Lob bekommen
hab' über das und jenes. Hab' ich tausendmal denken
müssen: Was nützt mich da-s alles ? Was tu' ich mit
eurem Lob und eurer Zufriedenheit? Das geht alles in
Wind auf. weil meine Eltern es nicht hören und sehen
können, für die allein möcht' ich der rechtschaffenste und
allerorten gepriesene Mensch, sein. Wenn's meine Eltern
nicht hören und sehen, ist alles nichts. Es hat den Schein
gehabt, als wen» ich ungehorsam wär '. aber jetzt erst seh'

lch's. ich bi» nichts gewesen, als ein verirrtes Kind
wilden Wald, das jammert und weint, und weint
ruft nach Vater und Mutter. Mir war ' am liebsten
tat' letzt sterben, daß Ihr und der Vater mit Freud«
mich denken könntet."

Aus dem Urquell alles Lachens strömten Worte
Gedanken Albans heraus, und die Mutter sah ihn stau«
und bewundernd an, wie sein Antlitz sich verklärte, wie
Verzuckung daraus leuchtete. Mutter und Sohn w
m diesem Augenblick hinausgehoben über alle Wir
und alle Beschwerung des Alltagslebens. Die M>
druckte ihre beiden Hände auf Augen und Wange»
sohnes und hielt sein Haupt in den Händen fest, sie d
lhre Zähne übereinander vor innerstem Jubel , und
auf dem einsamen Gehöft, unter dem Strohdache leu
lene Glorie auf, darob der Stern am Himmel erg
zum Zeugnis, daß sie so ewig ist, wie er. . . .

»Lieber Gott, ich hab's ja gar nicht gewußt, wa
für ern Kind bist." brachte endlich die Mutter hervor.
Helle Freudentränen rannen ihr über die Wangen.

Eine Weile waren die beiden still, die heiligste S
klang noch in ihnen aus ; aber kein Leben, am mind
das werktäfiger Menschen, duldete eine solche ins
versetzte Erhebung lange.

Die Hände ineinander legend nnd ihren Sohn
behaglichem Lächeln betrachtend, sagte die Muster e»!wieder:

»Du bist doch auch wie dein Vater, nur in atU
Art. und bist besser geschult. Es ist wundrig ! Dein
storbener Bruder ist der einzige gewesen, ver me
Familie nachgeattet ist. der grad' gewesen wie min $
selig, von dem hat man auch sein Lebtag kein laut 28*
gehört. Dein Vater hat ihn oft ausgelacht wegen sei«
Ochsenschrill; aber ihr seid alle wie die wilden
hinten und vorn ausschlagen, wenn's waS gibt, da«
bei euch daheim. Aber jetzt komm und erzähl' mir 1
mal geruhig: wie ist dir's denn auch gangen?"

»Wie ich in den Krieg kommen bin —"
- - ^ »Davon will ich nichts wissen. Wie ist dir '» de-»
Knechv̂vgangen?"

»Gut. Nur um Weihnachten war mir'S a« Sr
»Kan» mir'S denken, du hast rechtschaffen 3«

(Heimweh) gehabt?"



Englische Renommiererei
Unsere Flugzeuge haben am 20. Januar 6 00

Pfund Bomben  auf und rund um die türkische
PMu nitionsfabrik in der Zitadelle von Bagdad abge¬
worfen.

Allaemeine Kriegsnachrichten.
Nachahmung unserer Zivilvic 'licht.

Sie machen uns alles nach, Alles. Sogar die
Zivildienstpflicht wird ejtzt nach unserem Vorbilde durch¬
geführt: Das Londoner Lokalverwaltungsamt hat ein
Rundschreiben an die Gerichtshöfe gerichtet, in dem
ihnen mitgeteilt wird, daß alle für den Front - oder
Garnisondienst im Auslande tauglichen Männer , die
entbehrt werden können, ohne daß eine Arbeit von
großer nationaler Bedeutung ernstlichen Schaden er¬
leide. und bei denen auch keine andere gewichtige Ur¬
sache für Befreiung vorliege, so rasch als möglich und
spätestens am 31. März zum Militärdienst etn-
gezogen  werden müßten. — Das „Daily Chronicle"
bemerkt dazu, daß die Regierung offenbar beabsichtige.
Männer unter 31 Jahren , die jetzt wichtige Arbeit
verrichteten, an Stelle von Männern über 41. die
keine wichtige Arbeit verrichteten, in die Armee ein¬
zustellen. „

Die Italiener vom Meere abgeschnitten.
Zur Teilnahme an den Kämpfen bei Monastir und

im Sinne einer Besatzung jener Gegend haben die
Italiener von Santi Quaranta an der Westfront des
Balkans aus Truppen aus den Balkan gesandt. Dabei
hat man aber nicht mit dem trotzigen Unabhängig¬
keitsgeist der Skipetaren gerechnet. Mit Schrecken hört
man in Rom folgendes:

Ein Sonderberichterstatter des „Petit Parisien"
in Albanien  meldet , daß die von Italien einge¬
richtete Verbindung zwischen Santi Quaranta und Mo¬
nastir von irregulären  Komitatschis zwischen Lia-
skowitsch und Goritza seit einigen Wochen völlig un¬
terbrochen  ist.

Für Italien bedeutet das einen unangenehmen
Kleinkrieg im unwegsamsten Gebirge Europas , und
dazu noch gegen die gemeingefährlichsten Banden¬
kämpfer der Welt.

Scharfe Nachmusterungen in Frankreich.
Nach dem nunmehr vorliegenden, von der Regie¬

rung  der Kammer eingereichten Nachmusterungsan-
trag sollen nur die während des Krieges schwer Ver¬
wundeten  und Pensionsberechtigten von der Nach-
mustcrung befreit  sein . - Ter Zusatzantrag stößt
auch in dieser Form auf lebhaften Widerstand. „Jour¬
nal" und „Evenement" erklären, Frankreich habe be¬
deutend mehr Verluste gehabt als seine Verbündeten.
Deshalb sollten diese Soldaten schicken, ftatt daß man
irr Frankreich nachmustere. General Mallterre erklärte
im „France Militaire ". dem großen Militärblatt , daß
durch die Nachmusterung kaum einige tausend Mann ge¬
sunden werden würden.

Norwegens « ohlennot bei furchtbarster Kälte.
Ter „Aftenposten" in Ehristiania zufolge ergab

dre vom Verein privater Kohlenimporteure vorgenom-
mene Zählung in den Lagern seiner Mitglieder , daß
msgesam tnur 5000 Tonnen Kohlen und knapp 4000
sonnen Koks vorhanden sind, was dem Staatsminister
und dem Proviantierungsminister mitgeteilt wurde.

wird es also nicht mehr dauern , dann wird
sein aIIen  Wünschen John Bulls gefügig

Neue schwere Kämpfe ver Türken.
^ .Etlicher ürkische Heeresbericht vom 21. Ja-

nuar sagt zunächst aus Mesopotamien : Qestlich Kut
el Amara  nahm der Feind während der ganzen Nacht
F” 1 Januar die von uns geräumte Stellung unter
^fs -^ uer seiner leichten und schweren Artillerie und

am folgenden Morgen diese Stellung mit einer
Insanteriebngade an. Bei diesem Angriff wurde der
Feind von uns unter Flankenfeuer genommen und er¬
litt dadurch schwere Verluste. — Persische Front:
sw IeorfcbIwf Px iIunl griff unsere in der Gegend
wî ^ bad stehenden Kräfte an, wurde jedoch abge-
wiesen und zog sich in Richtung auf Tiz -Abad zurück.
— Kauka,us-Fro«t : Ter rechte Flügel des Feindes
^ !̂ " "^ . ^ arposten in Stärke einer Kompagnie an.

jedoch völlig zurückgeschlagen.  Im Ab-
^vken Flügels entfalteten unsere Patrouil-

kn trotz unwegsamen Geländes lebhafte Slufklärertätig-
vrn̂ Irer  Patrouillengruppen trieb vorqe-

schobene feindliche Aufklärer vor sich her und näherte
Ser Siufft». » l einer £

Erk.n^ klagte eine unserer Kompagnien bei der
tiat ? ?; I  . elnc  feindliche Kompagnie und bemäch-
Fe n̂des Stellung.  Ein Gegenangriff des
teilm-rn. " ^ -̂ re? Kompagnon wurde blutig abaewiesen,
tln &nlr Ba onettkawpf. Ebenso machte auf dem lin-
und nah™  Artillerie geschickte Feuerüberfälle
das feind!?! -. Kolonnen auf dem Marsche und
ihrer Z  Ä * ß{°l et u"tet bo§  wirkungsvolle Feuer
äuffioite tnbem  * ie bem  8eind schwere Verluste

Amerikanische Kürsorge für Kriegsgefangene in

sie ĥ be^dp̂ ^ sa"genenfürsorge in Newhork teilt mit,
W7 000 in ^vntsin telegraphisch
Rahr,ina ^wiiV»i""^^ E Dollar zu Weihnachtsgeschenken,

,unb ?,,r  Winterkleidung für die
ersten JabSibirien  überwiesen . 2luS dem
300 000" Dollar^ im cr9i6t  sich ' daß bereits vorherDollar nberwiefen worden sind.
w ^ ? ** ,h‘* d» s nicht b- i« ig . . ..
die Schiffa?rt -v» iŝ England schreibt den Neutralen
d°t. hat ein na ^ ! D.or- Wie „Verdens Gang" mel-
zösislben Dampfer , der vom fran-
fr ' Li ,51 Brl 5 6 Schilling  die Tonne be-
tiino«on«ŝ i,/ ^ don dem englischen Befrach-
5SÄS Bescheid erhalten daß der fran¬
ker für nichtig  erklärt werde und
sonst Ä̂. r N mit 40 Schilling  begnügen müsse.
verwei«^ .? «„x^ , b̂ , Ausführung von Reparaturenverweigert und er selbst aus die kck, warre  V ist e aeseüt

werden. — Aus Me deutschfeindlichen Xrttft tu
wegen dürfte das einigermaßen abkühlend einwirken
denn deren Teutschfeindlichkeit begründete sich bis¬
her in der Hauptsache auf die frevelhaften Verdienste
die die Schiffahrt an den Transportkosten für den Bier-
verband erzielte.

Rußlands Not.
Betäubung der Sorgen uuter große« Worte«.
Rußland steht zur Zeit unter dem gewaltigsten

Emanztpattonskrieg, den dieses Land der inneren Krisen
bisher gesehen hat. Der Liberalismus will den Krieg
zur Ntederrrngung der Hofpartei und der Anhänger
des alten Regimes benutzen. Daraus hat sich ein er¬
bitterter politischer Kampf entsponnen , in dem die
Liberalen eine ganze Reihe von Erfolgen erzielt haben,
in der aber neuerdings ein Rückschlag der Erfolge
zugunsten der Hofpartei zu drohen scheint. Man st,eht
das aus der Angst, mit der man in liberalen und
sozialistischen Kreisen Frankreichs die Vorgänge im
MoSkowuerreiche verfolgt. Die Pariser „Oeuvre"
mernt, vie innere Krise Rußlands werde von Tag z»
Tag ernster. „Humauite"  schließlich äußert , man
werde ttt Frankreich und England einsehen , daß die
Krise rn Rußland über daS Gebiet der inneren Polittk
Rußt an bS hinausgehe.  Jedenfalls setzt die Za-
ren-Regterung unter dem neuen Ministerpräsidenten
Fürsten Golitztn alles daran, um in diesem Ringen
Herrn der Lage zu bleiben. Diesem Ziele dient offen¬
bar auch ern

Erlaß de» Zaren an Golitzin,
den Golitztn selbst  verfaßt hat. Darin wird auf die
Notwendigkeit der Berpsteaungsschwierigkeiten im Lan¬
de und an der Front , auf die schlechten BerkehrSverhält-
ntfse und anderen schwarzen Sorgen hingewiesen . Na-
.ürlich geschieht das tn volksfreundlichsten Worten , um
dre Massen zu beschwichttgen. Das ist ja heute über-

' Haupt der Kern der Triebfedern der russischen Wirt¬
schaft. es gilt die wohlverdiente Revolution abzu¬
nehmen, damit sie das Reich nicht zertrümmere und

deutschen Steg herbeiführe. Diesem Ziele dient
auch dre Ernleitung der Erlasses . Man staunt mit jeder
. !. rle mehr über dessen selbstbewußte Tonart , merkt
aber sogleich, daß hinter dieser Großsprecherei die Ab-
srchtd er

Täuschung »es rnssifchen « olke»
steckt. Glauben tut Golitzin diese Rederei ganz gewiß
Ü «.er„:ül<1,t' unb  der Zar, dieser verschüchterte arg¬
wöhnische Pessimist erst recht nicht:

„Im gegenwärtigen Augenblick der Wende des
«5.° ° f,.n Kriegs  richten sich alle Gedanken sämt-

^ u^en  ohne Unterschied der Nationalitäten und
* ““t die tapfere und glorreiche Verteidigung
des Vaterlandes und erwarten, in einer gewaltigen
Spannung , die entscheidende Begegnung mit
dem Fern de.  In vollkommener Uebereinstimmung
mit unseren treuen Verbündeten lassen sie den Ge¬
danken an einen Friedensschlutz vor dem endgül-
tlgen Srege  nicht zu. Ich glaube fest, daß daS mit
freP ^ nrrr,imun0  die Last des Krieges ertragende rus¬
sische Volk bis zum Schluß feine Pflicht erfüllen wird,
ohne vor irgend einem Opfer  Halt zu machen.
~*e Hilfsquellen unseres Vaterlandes find
^.vbvfchöpflichund fchlieeßen die Gefahr einer Er¬
schöpfung des Landes aus . die offensichtlich bei unseren
Gegnern austritt." W
. Aui leden Fall fäUt ein ganz erhebliches Stück
der Entscheidung dem Verlauf der inneren russischenWrrren zu.

SV Mohr kann gehen.
Der griechische Quertreiber Benizelo » von seinen

Bierverbandsfrennde« verkäste» .
Er hat seine Schuldigkeit getan . Nachdem der

Vrerverband den König mit seiner Hilfe niederge¬
würgt hat. braucht man Benizelos nicht mehr . Wie der
Mailander „Corriere della Sera " aus Athen meldet,
ist dre Insel Cerigo von den venizelisttschen Truppen
wieder geräumt  worden . Tie kSniqlichen Behörden
sind unter Ueberwachung der Berbandsmächte wieder
eingesetzt worden.

Da? Volk hält fest zu seinem König:
König Konstantin, der zu einer Zeremonie am

TreikvnigStage fuhr, wurde im PiräuS lebhaft be-
ubelt.  Der Riräu?. der Hafen Athens mit durchweg

liberaler Bed -rung, galt bisher als besonders veni-
Eifch Die Freilassung der Benizelisten geht ohneZwischenfall weiter.

• * *

Die Räumung der großen. südlich des Peloponne-
aeleaenen Insel Eerigo durch die Anhänger Venizelo ?'
ist offenbar auk Veranlassung der Entente erfolgt , die
vor der Annahme de? letzten Ultimatums der griechi¬
schen Regierung zuaesagt hatte, jede weitere Ausdeh¬
nung der venizeliftischen Bewegung zu verhindern.

vevr - ok itfrftf.

Reue Friedenskundgebung in einer Adresse an »en
Senat.

Ter Senat in Washington, das Oberhaus des ame-
rikanischen Parlaments , wird nunmehr von Wilson
in aller Form in die Friedensbewegung hineingezoaen.
Offenbar will Wilson sich damit eine Legitimation
als eigens bevollmächtigterVertreter Amerikas in Frie¬
densfragen verschaffen:

Reuter meldet aus Washington : Ter Vizepräsi¬
dent der Bereinigten Staaten Marhall überreichte dem
Senat einen Brief Wilsons, worin es heißt , der Pristi-
dent habe wichtige Mitteilungen über die auswärtige«
Angelegenheiten ,n « ache«, die er sich verpflichtet fühle,
dem Senat vorzulegen: der Präsident wünsche dies
persönlich zu tun. Der Senat beschloß, Wilson anza-
hören, «nd Mar um 1 Uhr.

An» aller Wett.
** Kindermord in» Wahnsinn . In Warschau er-

mordete ttr ernem Wahnsinnsanfall der Arbeiter Skalski
Kinder im Alter von 11. 5 unb 1 y, Jahren.

A/vte Kind schickte der Pater zu der auf Arbeit
destndlichen Mutter , um diese nach Hause zu rufen.

** Fahrrad-Rennen auf Reifenersatz. Das erste
straßenradrennen 1917 wird voraussichtlich schon am
4. Marz stattfinden. Veranstalter ist der Deutsche Rad-
^hver-Bund. Zugelassen sind nur Räder mit Reifen
aus Gummiersatz.  Die Strecke geht über 50 Kilo-
meter. Das Rennen ist offen für alle Fahrer.

Huf rulfilchem Soöen.
v -sterreichischer Generalstabsbericht,

löten, den 23. Januar . Amtlich wird verlautbart:
. . m r Lestlicher Kriegsschauplatz.
Die Bulgaren gewannen bei Tulcea das Nord-

rser des St . Georgsarmes . An der unteren Putna wur«
russische Vorstöße abgewiesen, ebenso fühlten süd¬

lich des Casinutals feindliche Abteilungen vergeblich in
«nfere Stellungen vor.

Bei der Armee des Generalobersten von Koedeß
jtellenwerse lebhafterer Geschützkampf,
n ^ Eiter nördlich ist bei den k. und k. Truppen

aichtS zu melden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

. i Dorz nahmen unsere Jagdkommandos einen
feindlichen Graben, brachten 3 Offiziere und 134 Mann
uS Gefangene ein und erbeuteten 3 Maschineirgewehre.
sonst ist die Lage unverändert. 1

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoefer, Feldmarschallleutnant.

r felite

* Nach Pariser Nachrichten hat der französisch«
Kriegsminister bestimmt, daß alle den Klassen 1888 -8i
angehörenden Ackerbauern und Landwirte zu land»
wrrtschaftlichen Arbeiten  herangezogen wer¬
de« sollen. ;

Soziales.
'+  Tenernngszulage an die Altpensi - näve . Die

Ober-Postdirektionen sind vom Reichs-Postamt ermäch¬
tigt worden, den bedürftigen Beamten im Ruhestand
und den bedürftigen Hinterbliebenen von Beamten und
Ruhegehaltsempfängern im laufenden Rechnungsjahr«
nach Darlegung der Einkommensverhältnisse eine *ein-
malige außergewöhnliche Kriegsunterstützung bis zun
Betrag- ro 100 Mark zu bewilligen , wenn das Ge-

; samteinkommendes im Ruhestand lebenden Beamten
I weniger als 2500 Mark oder das der Witwe — und

zwaro hne Waisen- und Erziehungsgeld — weniger alr
1200 Mark beträgt . Personen mit unversorgten Kin-
dern werden dabet bes onders berücksichtigt.

kokates.
K Entlastung des Güterverkehrs . In nächster

Zeit ist es erforderlich, eine Reih « von Gütern von
der Eisenbahnbeförderung zurückzustellen. Es wird
daher allgemein empfohlen, bei beabsichtigter Aufgab«
von Gütern sich vorher bei den Annahmestellen zu er.
kundigen, ob sie entgegengenommen werden können
Für besonders dringliche Güter , sowie für Militäraul
und Privatgut für die Militärverwaltung wendet sich
»er Absender am besten an die für den Verladeort z«.
jiändige Linienkommandantur. Auch im Personen-
zu a fahr plan  treten Aenderungen ein . In dieser
Beziehung wird auf die öffentlichen Bekanntmachunger
der, Eisenbahnverwaltungen in den Zeitungen der-
VltftU.

Bierstadt . Wie wir hören ist seitens des hiesigen
K:ie>er- und Militärverein« zur Feier de« Getzurtstnge«
Sr . Mas. de« Deutschen Kaiser« für Sonntag im oberen
Gaale de« kasihause« „Zum Anker" eine festliche Ber-
anstaltunj in kleinen Ramen geplant . Herr Profeffor
Spämer hat e« in liebenswürdiger Weise übernommen,
die Festrede zu halten. Da« Nähere hierüber werden
wir in der Samstag -Nummer veröffentlichen
Bierftadt . tzolzschuhe, wieste bei uusern » ltvorderengang
w §ebe wäre», h«t die hies. Gemeinde nunmehr den be¬
dürftigen Kindern verabfolg . C* handelt sich nm solche
die den thpischen Holländer Holzs «huhen gleichen. Einen
wahren Gturrn aus da« Rathaus »eranstalteten die Kinder
und e« war ein Kunststück, sich Durchgang nach den
einzelnen Arbeitsräumen zu verschaffen.

Bierstadt . Da« Rodeln und Schlittschuhlau en in
den Ort- straßen ist nachgerade zu einer beständigen
Gefahr geworden, dem trotz der polizeilichen Verbote
nicht abgeholfen ist Namentlich die kleine Privatstrnße
die in die Röderstraße mündet, ist der beliebte Tummel¬
platz zum grsßen Leidwesen der Anwohner . Asche di»
niorgen« gestreut, wird von de.r „Sportltebhnbern " » ie-

biegtef^ t. Hier hilft nur Waffer Hießen, dem
gleich Asche in genügender Menge folgen muß Gern
gönnen wir der unschuldigen Jugend die kindlichen Ver¬
gnügungen, nnr dürfen sie nicht mit Lebensgefahr für
die Paffa«ten verbunden sein und dieses ist hier der
der Fall . Auch sollen die Eltern daran denken, daß
bei eintreteudem Unfall doch sie selbst d r̂ leidende Teil
sind, egal ob d>§ eigene Kind oder Passanten davon be¬
troffen werde», den» der Geldbeutel ist nicht mehr so
straff bei den vielerlei Anforderunae» die an ihm gestellt
werden.

Bierstadt . Eine Reihe von Gchneü- und Perssne»-'
zuge ist mit dem 23. Jan . wieder in Fortfall gekommen.

Bierstadt . Der Postschalterdiexst ist am Tage de-
Gedurt«t«§ S unsere« Kaiser» »arm von 8—9 u. nachm,
von 12~ 1 und ft—6 Uhr E« findet anr genannten
Tage eine einmalige Orts Brief -, Geld - und Paketbe-
stellung statt. I



Wie tonnen wir große Mengen
von Kartoffeln sparen.

Hageman tt , Kgl . Garteninspektor -Herford.
Ter Pilz „Phytophthora insestans " vernichtet jetz

große Kartoffelmengen , besonders wenn diese Kartoffel»
hoch aufgeschichtet liegen , wie es in den Aufbe¬
wahrungsräumen  vieler Verwaltungen zu sehe»
ist. Tiefer Pilz ist leicht zu vernichten , wenn zwischen
dre Kartoffeln etwas Schwefel gestreut  wirk
und die Luft von unten hindurchstreichen kann . Bei
großen Massen schüttet man die Kartoffeln auf eine zehn
Zentimeter hohe grobe Schlackenschichtoder auf Latten¬
rosten . Im Haushalt bewahrt man die Kartoffeln in
Kisten  auf , die im Boden und an den Seiten möglichst
viel , etwa fingerdicke Löcher  haben und auf vier
Ziegelsteinen stehen. Auf je einen Zentner  Kar¬
toffeln streut man dann etwa zehn Gramm fei-
n e n S chw e f e l dazwischen . Bei so aufbewahrten Kar¬
toffeln wird man äußerst selten eine faule finden,
die Kartoffeln keimen wenig und behalten dadurch
größeren Nährwert . Auf alle Fälle müssen jetzt im
Fanuar alle Kartoffeln genau durchsortiert und wie
oben angegeben , ausbewahrt werden . Wir kommen bei
dieser Aufbewahrung ohne Einschränkung mit unseren
Vorräten sicher 8— 14 Tage weiter.

unser Saatgut ' ist teilweise durch den
Pilz verseucht . Verseuchte Saatkartoffeln bringen keine
Erträge , hingegen stecken sie noch gesunde Pflanzen
an und verringern dadurch die Ernte ganz bedeutend.

Um nun brauchbare pilzfreie Saatkartoffeln zu be¬
kommen und um die Saatkartoffeln selber zum größten
Teil für die Volksernährung sicher zu stellen , müssen
wir Pflanzkartoffeln aus Stecklingen heranziehen . Tie
Heranzucht ans Stecklingen ist nicht neu , jeder Züchter
von Kartoffelneuheiten kennt sie, um auf diese Weise
möglichst schnell große Mengen heranzuziehen.

1. Von 6—7 Zentnern Saatkartoffeln können wir
auf diese Weise genau so viel Pflanzkartoffeln bekom¬
men, wie sonst von 100 Zentnern in den Boden ge¬
brachte . Wir sparen also 93 Prozent oder rund 96
Prozent . Erwähnt sei nur , daß der Kreis Herford ca.
100 000 Zentner Saatkartoffeln verbraucht . Ganz
Deutschland 120 Millionen Zentner . Die auf diese
Weise nur in den sog. Kleingärten ersparte Menge
Saatkartoffeln würde uns auf 8—14 Tage mit Speise¬
kartoffeln versorgen.

2. Aus Stecklingen herangezogene Kartofselpflan-
len liefern genau denselben Vollertrag einer Saat¬
kartoffel.

3. Aus Stecklingen herangezogene Kartoffeln sind
nicht vom Pilz befallen , denn Stecklinge von Pilz-
verseuchten Keimen sterben schon als Steckling ab . Zur
Auspflanzung kommen daher nur völlig gesunde Pflan-
zen und dadurch wird die Ernte wesentlich größer

4. Die aus Stecklingen herangezogenen Kartoffeln
können mindestens 14 Tage , meistens 3 Wochen eher
geerntet werden als solche aus Saatkartoffeln.

Aus obigem ergibt sich, daß wir:
а ) durch sorgfälttge Aufbewahrung unsere Kar-

tvffelvorräte um mindestens 8 Tage verlängern können :
б) daß wir durch Heranzucht der Saatkartoffeln

durch Stecklinge, nur für sog. Kleingärten , für weitere
8 Tage Eßkartoffeln gewinnen und

e) daß .der Ertrag der aus Stecklingen herange-

^enen Kartoffeln um mindestens 14 Tage eher ein-
Wir können also, wenn wir nnr wollen , für 4

dis 3 Wochen Eßkartofieln gewinne « . Das bedeutet
das vielgenannte „Tnrchhalten«

Gerichtssaal.
■+■ Geständige Mörder. Der Mörder der am 9.

Fanuar in Halle an der Saale ermordeten  Drechf«
lermeisterehefrau Rinkleben wurde in der Person des
vielfäch vorbestraften Arbeiters und ehemaligen Für«
korgezvglings  Hugo Wagner verhaftet , Wagner,
wr 25 Jahre alt ist , ist in Tangermünde geboren/Der
Nörder hat ein offenes Geständnis abgelegt.

Gedenk! der gefangenen Deutschen!

Kirchliche Nachrichten,
G»«» gelisch-r V »tte- Vi»«ft.

Donnerstag , dt« Sb. Januar 1- 17.
Adwldr 8 Uhr : Krieg «-Wochenbetstunde . Nr . >38. —

Römer lt , *1.
Die Taben find für KriegSbedürstige bestimmt.

Kath. Kircheugemeinde.
Vierstadt.

Werktag « hl . Messe 7,30 Uhr.
GamStag 37 . Jan . 8 Uhr Hochamt mit Te D«um.
Die Kollekte a« diesem Lage sowie am Go »ntage ist

für arme und verwundete Krieger bestimmt.

£

I

rsatz von Petroleum durch Gas
oder elektrisches Licht ist vater¬
ländische Pflicht. :: :: :: ::

Wie-tmdener The«ter.
» »«igliche - 9V *ter.

Freitag , 2«. Xb. C. „Der siebente Lag ." 7 Uhr-
Gamttag , »7. Ab. X Der flie- e»d«Holländer . 7 Uhr-

Residenz ' Theirter , Wie - buden«
Freitag , 14. BolkSvorstell . Der Kilometerfresser . 7—Uhr
Eamstag , 27 . Porspruch „Junker Krafft 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kuchbrunnon Trinkhalle : Mietwech«

und Gamttag « »orm . 11 Uhr
Freitag 26. 4 u . 8 Uhr . Abonn .-Konzert de« Kur-

orchefter»
Sam -tag , 37 . » Uhr . Im Ab . Gr . Gaal . Kesi-Kougort.

Reklame bringt Gewinn.

Bekanntmachungen.
Gemeindevertretersitzung.

Zu der auf Donnerstag , de « Skt . Januar LKL7
nachmittags 8 Uhr im Rathause zu Bierstadt anbe¬
raumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich die
Mitglieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise
darauf , daß die Nichtanwesenden sich den gefaßten Be¬

schlüssen zu unterwerfen haben.
Tagesordnung.

1. Betr . Genehmigung der am 38 . Dez . 1318 im hies.
Eemeindewold Distrikt Raffel Nr . 18 und Welldorn
Nr . 11 adgehaltanen Holzversteigerung

2 . « etc. Gesuch de« Karl « elke»bach von hier um wei¬
tere pachtweise Ueberlassung de» na Distrikt Kappen-
berg delegenen Grundstück« gegen Zahlung eine«
angemeffenen Pachtzinse «.

3. Lenehmignng zu de« mit den Eheleuten K. Hardt,
hier über die Vermietung der Löhnung belegen im
Hause Erbenheimerßr . 7 unterm 18. Nov . 1»16 ab¬
geschlossenen Mieteertrag.

4. Betr . Gesuch de« Kuratorium dw Kaiserin Slugufta-
Piktoria -Hause « »ur Bekämpfung Gäugling «-
sterblichkeit um Bewilligung eine« Beitrage «.

6 . « etr . Beschlußfassung über den Erlaß der non Krie,
teilnehmern pro 131« zu zahlende» Gemeind «!,
kommeusteuer » vsm l . April 191 « ab b^ w . v«,
t . der auf ihre Einberufun « folgenden Manat « ,
soweit da» Gesamteinko « «en den Betrag p.
3000 Ji  nicht übersteigt.

7.  Betr . Genehmigung der zur Ausführung der tn btt
Kostenanschläge eo« 18. Dez . 1S1« betr . Herüellu,
und Unterhaltung der Vizinalwege vorgesehene
»rbeiten und Bewilligung der hierzu erforderlich,
Mittel.

S. Betr . Gesuch de« L Ritzel von hier um Niederst
gung der Gewerbesteuer pro 1918.

9. Betr . Bewilligung von Mitteln zum Ankauf »,
krieg«u« drauchdaren Pferde « zur Au«fthrnng v»
Bestellungtarbeiten im Jahre 1917.

1«. Betr . Gesuch der Gi « eindebea « ten uni Bemilligu,
von Leuernngszulagen.
Bierstuldt , den 28. Jan . 1927.

Der Bürgermeister . Hofmann
auf hiesiger Bürgermeisie!

zur Verteilung.
in der Z
8— 10 Uh

Freileg , 28. Jen . gelangen
die Reich«fleischkarten wie folgt zur

Brotkarte » Nr.
1— 500

•01 — 1000 10 - 12 UI
1001—1*00 18— 1 Ul
HOI —16«0 8 S
1«01—2064 5— 6

Die Karten werden nur unter Borlazeh de? Bv
kartenauZweise « an solche Personen aurgegeben , wel>
genaue Angaben übe, da ? Alter der Familienangehori
machen können. Kinder di» zu 5 Jahren werden mit t \\
halben Reichrfleischkarte versorgt , alle anderen Perso
mit einer ganzen Karte . Der Haushaltungsvorstnnd
die Karten selbst mit dem Namen zu versehen. Fass!
AlterSangaben werden strafrechtlich verfolgt . Terms
sind pünktlich einzuhalten.

Bierstadt,  don 2». Januar 1» 17 m
Der Bür . ermeister . Hufmann .»

Consum - Yereii
eingetr . Gen. mit unbeschr . Haftpflicht i

Bierstadt . j
Einladung!

Wir lad»« unsere Mitglieder auf Samstag
3.Februar , abands 8 Uhr in das V©r«in»lokal Ghuthi
zuaa Bären xur

ordentlichen

thol

I
:: Generalversammlung ::
hiermit *rgeb«nst ein und bitten um zahlreich *» Br;
»chainen.

Tagesordnung:
1. Bericht übar die 1916«r Bilanz.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Yd

Standes.
3. Verwendung des Reingewinns.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes und Aufsichtsrat
5. Vorlage des Revisionsbericht
6. Verschiedenes . Bestellungen von Kohlen für 19l

Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute an
zum Tage der Generalversammlung im Hause
Rendanten offen.

Bierstadt,  den 24 Januar 1917.
DER VORSTAND.

Karl Stiehl II . Ludwig Seulberg

Bandeisen
'hat abzugeben2JKierst«lter Leitung."

Od )fC etwa 10 Z
zum Fahren , der auch
stortkommen hat , gesu«
Bierstadt , Dalstrate
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Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Uns wurde die traurige Nachricht, dass unser guter Bruder,
Schwager und Onkel , der Landsturmmann im Landsturm¬
infanterie -Regiment No. 10

Karl Engel
fern von der Heimat , den Heldentod erlitten hat.

Alle die ihn kannten werden unseren Schmerz ermessen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Engel,
Familie Mandl,
Familie Schwärzei.

BIERSTADT , den 25. Januar 1917.

Todes - Anzeige.
Gestern Früh 9 Uhr entschlief sanft mein innigstgeliebter

Gatte, unser guter treusorgender Vater,' Schwiegervater , Gross¬
vater , Schwager , Bruder und Onkel

Herr Max Lazarus
im Alter von 67 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Lazarus.

Pie Beerdigung findet ain Freitag , den 26. Januar 1917, vor¬
mittags 11 Uhr vom Trauerhause , Schwarzgasse 4 aus statt.
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